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Vorwort 


Mit dem Titelbild aus der Johannisstr 8. ist's Ja nun leider 
nichts geworden. Zur Entschädigung könnt ihr aber das tolle Foto \ 
von der Rosenthaler Straße bewundern. Am Dienstagmorgen eine Woche % oe 
nach der hinterlistigen Räumung in der JO 8 haben irgendwelche RR 
Leute, genaues ist uns natürlich bekannt, ein Haus einfach so zum t R 
Scheine besetzt. Doch die Show war wohl ganz gut. Selbst die R 
Bullen dachten anscheinend, da wären wirklich Leute drin. Neben 
einigen ‚Scheinuntesstütze Innen” war auch noch Musik aus dem Haus 
ru hören. Erst nach mehrstünfiger Beobachtung waren sich alle 
»fsicher, einen gewissen Herrn ADAM (das-Milchgesicht dürfte den 
y meisten ja noch von den Vertagsverhandlungen in Mitte bekannt 
{ sein) ohne Risiko in's Haus zu lassen. Als Zei@aben seines Guten 
Willens zeigte er sich von seiner besten Seite, 8ab den 
UnterstützerInnen die Tontechnik zurück und meinte. es wäte ganz 
gut, daß die Besetzung nichts ernstes war...Der wird sich 
hoffentlich noch zu wundern haben, wenn bei ihm im Kiez die 
Auseinandersetzungen eskalieren... oder so, 
Zur Zeitung is natürlich auch noch was zu sagen. Wir haben 
wieder fürchterlich viel aus anderen Blättern geklaut. Zum einen 
findet die "STREIT(e)" aus Saalfeld eine gewaltige Resonanz in 
dieser Nummer, und zum anderen findet ihr ein mehrseitiges Papier 
der ROTEN HILFE zum Entwurf des neuen Berliner Polizeigesetzes. 
Grüße gibts diesmal nach Jena, Leipzig (hoffentlich seit ihr 
noch am Leben, wenn wir euch mal besuchen kommen!) und natürlich 
an alle Häuser in Brandenburg, die es geschafft haben zueinander 
zu findemund sicher viele gemeinsame Aktivitäten planen... 
Ach ja, Mlls euch die Lektüre unserer Zeitung nicht reichen 
sollle, wir haben gehört, die neue radi soll wohl da sein. 
So den Rest vom Vorwort gibts nich zu lesen. Wenn wir ‘nen 
Ordner hätten wär’s da wohl zu finden. 
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», Am Freitag, 7.2.92 fand in der Villa Eckertstein in Strausberg ein Treffen von Menschen aus, 
verschiedenen besetzten Häusern im Land Brandenburg statt. Der Grundgedanke war, eine 
landesweite Vernetzung der Häuser und Zentren zu organisieren und eine gegenseitige sr 
kontinuierliche Hilfe auf die .Beine zu stellen. Anwesend waren Leute aus Strausberg, | 
Frankfurt/Oder und Falkensee. Der "Potsdam-Konvoi” hat unterwegs einen Unfall gebaut! 
und mußte deswegen absagen (vielleicht klappts ja das nächste Mal). Zeesen fehlte ohne $,%, 
Absage, aber nicht unerwartet. Weitere Häuser und Zentren wurden diesmal noch nicht 
angesprochen, weil sie nicht bekannt waren, sind aber hiermit zum nächsten Treffen in 
STERN 5 
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wurden ekannt-die Jahr 
Zwät aufge den B 
e 
ag geben wur <wohnerInnen 
für die 
war,später 
| ‚se. E 
Der vorhandene Wohnraum aller ings reicht weder jetzt,erst recht - 

e von uns ihre Wohnungen räumen müssen.Deshalb 


dann nicht,wenn einig 
entschlossen wir uns ,in 
das groß genug gewesen wäre,min 


der Huttenstraße ein Haus zu besetzen, 
d.12Menschen und einem Cafe Platz 


zu bieten.Nach mehreren Diskussionen ging es dann. am Freitag,den 

ZU l2 Zur Sache.GegenlOlhr trafen sich 8Leute,einige wollten noch 
nachkommen .Es wurden also Steine zum zumauern der unteren Fenster 
erangeschieppt,Fertigmörtel' schon gekauft.Als nach einer knappen 


| Stunde intensiven Arbeitens die ersten Steine gesetzt werden soll- 


Aten,kamen edoch schon die Bullen,die vom zuständigen Hausmeister 
rohe 2 Su) 
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sen wir nach Rücksprache mit AktivistInnen aus anderen Städten am 
Sonntag,22.12.,einen neuen Versuch zu starten.Diesmal kamen von 
uns ca.45Leute,und die Bullen schon nach einer halben Stunde mit 
einer Art Überfallkommando,die sahen eher so aus,als wollten sie 
eine Geisel befreien!Keine Schlagstöcke und Schilder,sondern sie „i 
zogen,noch während des Aussteigens,die Pistole,luden durch und 
hielten diese auf die Fenster gerichtet.Dazu kamen dann solche 
dümmlichen,aber brutalen Sprüche wie:"Wenn wir reinkommen, fällt 
der erste Schuß!"Nach etwa 20min. entschlossen sich die Besetzer- y 
Innen,aus einem Fenster zu springen.Dort kam es zur Personalien- 
feststellung,zuvor jedoch wurden die bestimmten Teile(naja,Ihr 
wißt schon!)entsorgt.5BesetzerInnen wurden mitgenommen,weil sie 
keinen Ausweis mithatten bzw. einige besaßen aufgrund ihres Al- 
ters keinen.Deshalb zogen wir,noch knapp 30Menschen,zum Bullenre- 
vier,um die sofortige Freilassung zu fordern.Unterstützt wurden 3 
wir dabei vom Jugendpfarrer der JG"Stadtmitte",der jedoch nicht, 
wie die Bullenschweine in die Zeitung schreiben ließen,vermittelte. 
Auf der Bullerei wurden die Verhafteten z.T. geschlagenIrgendWann 
sind wir natürlich wieder gegangen,vor allem,als wir sahen,‚wie 
einige Leite weggefahren wurden und uns außerdem gesagt wurde, 
daß alle wieder draussen wären.In der Nacht wurden schnell Flugis R 
gemacht,um die Bevölkerung aufzuklären.Diese verteilten wir auf 
dem Markt und in Briefkästen.Außerdem wurde die TLZ aufgesucht, 
die ihrerseits ihren Artikel korrigierte und diesen mit dem Satz 
"Wer Wind sät,wird Sturm ernten!",an die Bullen gerichtet,schloß. 
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| 5 Nach der Jenaer ANTIFA-Demo am Z2.Juni 1991 besichtiıgten eınıge 
Leute das seit - vielen Jahren leerstehende Haus 
Erandströmstr.&,welches schon einmal vor einem Jahr einen Monat 
lang besetzt war.Nachdem es einigermaßen wiederbewohnbar gemacht 
wurde,holte auch uns das Sommerloch .ein-wir erinnern nur an 
Frag.Eines Tages hing dann ein Brief der Wohnungsbaugesellschaft 
an der Tür:Räumung bis zum 20.8.Auf unseren leicht ironischen,, aber 
wahren Antwortbrief kam bis heute keine Reaktion.Anfang September 
zogen die ersten Menschen ein,doch der erste Monat war das blanke 
Chaos:die Bewohner Innen wechselten ständig.Am 22.9.fand die 
Einweihungsfeier des Hauscafes statt,bei der über 150 Leute da 
waren.Außerdem spielten im Hof die "Vereinigten Chaoten"-BOEY!Um 
2zUhr jedoch war Schluß,da die Bullen kamen: Ruhestörung! 

Erneut Ärger mit den.Bullen (begrünt endlich die Wiüste)gab es,als 
sich einige zeitweilige BewohnerInnen nach mehreren Brüchen bei 
einem erneuten Eruch erwischen ließen.Daraufhin wurden „alle 
Anwesenden aufs Revier gebracht und ohne Kontrolle das ganze Haüs 
WEH aller Seelenruhe durchsucht.Es kam jedoch nicht zur 
Räumung . Danach fanden einige Gespräche im Beisein des 
Jugendpfarrers(Hinterhof!)statt,damit von der Bullerei keines 
eigenillige Faxen ausgehen:ohne RÄUMUNGSBEGEHREN keine RÄUMUNG! 
Das Cafe ist mittwochs, freitags ,‚sonnabends und sonntags 
geöffnet;am Mittwoch hat zusätzlich der Infoladen geöffnet.Wir 
haben inzwischen Informationen über das weitere Schicksal des 


Hauses eingeholt:seit über einem halben Jahr laufen 
Verkaufsverhandlungen.Es gehen auch schon Räumungsgerüchte 
um. Desh=lb versuchen wir auch,den ehemaligen$ß 
Verein"karl-Liebknecht-Str.58" (ehemals besetztes Haus) zu 


iibernehmen.Um "Fluspunkte" zu sammeln,gaben wir das abgedruckte 
Iinterview.Allerdings sollte das "Keine Gewalt"nicht überbewertet 


BR werden. SBEERDINSSIZENTEN Tun N \ 

SI Tu, wu 2 . .. u . . jr : ” is 
Scallte die Räumung eindeutig bevorstehen,gibt es auf jeden Fall. 
eine Demo-weitere Aktionen eingeschlossen.Wir hoffen,entsprechende: 
Flugis rechtzeitig verbreiten zu können. RESET OERIN Sy 
NO COMMENT JAF-INFODIENST 


tin der Brandströmstraße 


Gutbürgerlich, nein danke 


ein Dutzend junger Leute zi-R 
schen 15 und 25 wohnen in dem 


nung hatten und nicht mehr mit 
ihren Eltern zurechtkamen“, sagt 
Torsten. Während des vergange- 


gust sagt 
Martin, und, daß dies eine Haus- 
gan beser: ung sei. 


manche Besucher träten zuerst 
a gegen die mit Blech bewehrte 
4 Haustor, obwohl inzwischen eine 


Dungsanträgen 
.# Stadt vor, auf der anderen Seite 
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PRESSEFRKLARUNG ZUR RAUMUNG DER JOHANNISSTR.S 
2 Polizist: "Schönes Haus, kann man sicher toll drin wohnen, sdlltel 
man einfach kaufen.” 
Besetzer: "Man könnte es auch einfach besetzen." 
Polizist: "Aber wenn ich”s kaufe, fliege ich nicht so schnell 


aus.” 


dem Schlaf gerissen. 8 FR 
In den folgenden 1 1/2 Stunden wurden wir alle fotografiert, 
registriert, unsere Sachen wurden untersucht und wir mußten un 
Leibesvisitationen unterzieh i Leute von uns wurden 
kurzzeitig festgenommen. HERE FERER R R 
Da seitens der Ordnungskräfte zuvor keine Aufforderung gekommen 
war, das Haus zu verlassen, war es uns in keiner Weise möglich, 
angemessen auf die Situation reagieren zu können. Rechtlich ist 
eine solche Aufforderung pflichthafter Bestandteil einer Räumung 
Vorgehen der Polizei entmündigend und illegal 
2 
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Selbst die TREUHAND war sich offenbar nicht im Klaren darüber, 
‘denn die auf diesen Punkt zielende Frage unserer Rechtsanwältin 
ist bis heute unbeantwortet geblieben. Wir wissen nicht, auf 


EELLEEPER ON LEELLLZEN ONE LNEEELEERTNNN NETTER NTETNEN SOEBEOEEN. VDREEEE TE 
ation wertvoller Wohnraum in Gewerbefläche umgewandelt werden so 
und seinen eigentlichen Zweck nicht mehr erfüllen wird, Die 


Aufrechterhaltung von Leerstand ist ein Skandal! 
Die in der "BERLINER ZEITUNG’ veröffentlichte Stellungnahne de 
TREUHAND zu diesem Thema enthielt eine zynische Definition der % 
eigenen Arbeit: "Was können wir uns mehr wünschen, als das ein $ A 
Unternehmen Arbeitsplätze schafft.” Es ist einfach pervers - aber In 

scheinbar gängige Praxis - verschiedene soziale Mißstände = Ty 


herum und anderswo in Zukunft zu einer kommerzbestimmten Fassade fra ) _.— nm 


ie 


von Wohlstand und Reichtum umzuwandeln. Menschen aus normal und $ 
eniger verdienenden Schichten sollen von hier vertrieben werden $ 


nicht ohne Widerstand hinnehmen ) 


Besetzerinnen und Besetzer 
Offenlegeu 


10 JOHANNISSTRASSE 8 GERAUMT !ı _ 
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| Heute früh, am 4.Februar kurz nach 7 Uhr, RSS N... 


wurden wir, die BewohnerInnen der Johannisstr.8, a aeg 

von zwei Hundertschaften der Polizei aus dem Hy 
Schlaf gerissen und geräumt. Obwohl laut 

Einsatzleiter das Räumungsbegehren bereits seit I 
dem 27.1. vorlag, wurden wir weder davon informiert, Cu 
noch gab es es eine Aufforderung der Polizei, das N / 


Haus zu verlassen. Unsere Hausklingel mißachtend 
warfen sie Fensterscheiben ein und drangen so ins 
Haus. Unsere Personalien wurden festgestellt, und 
wir mußten tatenlos die sexistische Anmache von 
Seiten der Zivis über uns ergehen lassen. 


Am 18.1.92 besetzten wir dieses Haus, nachdem es zuvor 
zwei Jahre leer stand und die Kamine, Wasser- und 


, stromleitungen teilweise zu Spekulationszwecken WEIN; 772 
' £funktionsuntüchtig gemacht wurden. Mit viel Mühe ung 0) Fe 
‚ Arbeit haben wir seitdem begonnen, das Haus wieder(2_:A \d 
' bewohnbar zu machen. } \ n 
 Verhandlungsangebote unsererseits an die mn AN N 
i verfügungsberechtigte Treuhand wurden ignoriert und ’ 
die Bemühungen unserer. Anwältin zwecks Kontaktaufnahme \ N 
| ausgeschlagen. 


E Heute morgen erst erfuhren wir, daß die Treuhand das 
Grundstück samt Wohnhaus an ein europäisches Reisebüro 
‘ verkauft haben soll, obwohl die Eigentumsverhältnisse 
ungeklärt sind (laut Grundbuch hatte das Grundstück 

n noch 1942 jüdische BesitzerInnen). Es liegt uns kein 

| Kaufvertrag darüber vor und. auch keine Berechtigung 

i auf eine Umwandlung des Wohnraums in Gewerberäume. 


ı Daß bei der herrschenden Wohnungsnot Wohnungen mit Bad 
und Küche, die Platz für ca. 50 Menschen bieten, in 

| Reisebüros umgewandelt werden, kennzeichnet die nur 

; auf Profit bedachte und an den Grundbedürfnissen der 

i Menschen vorbeiplanende Politik der Treuhand. Hier 

i wird die Kiezstruktur zerstört und der Verdrängung der 
4 ursprünglichen AnwohnerInnenschaft vorschub geleistet. 


Für uns bedeutet die Räumung die 
i wiederaufnahme der wohnungssuche! 


GEGEN DIE BERLINER 
WOHNUNGSPOLITIK UND h 


er GEGEN DIE KRIMINALISIERUNG. 
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ERKLÄRUNG DER FLÜCHTLINGE AUS NORDERSTEDT VOM 08.02.92 


Seit dem 12. September leben wir Flüchtlinge unter schwierigen Umständen 
in Kirchen. Während dieses 5-monatigen Widerstandes wurden uns Ultimaten 
gestellt, wurden wir für illegal erklärt, wurde uns mehrere Male mit 
schneller Abschiebung gedroht. 


Außerdem erfuhren wir die Einstellung der humanitären Hilfen, 


medizinische Versorgung, Lebensmittel, Telefonmöglichkeiten und: Wir 
müssen in der Kälte schlafen. 
Der Grund, weshalb wir noch’immer diese Umstände in der Kirche ertragen 


müssen, ist, daß wir uns weiterhin wehren, nach Ost-Deutschland geschickt. 


zu werden, nachden wir Anfang November in Greifswald von 
"fremdenfeindlichen Fußballfans" angegriffen worden sind. Einige von uns 


waren bereits in Rostock (MVP) und Thüringen angegriffen worden, bevor 
wir nach Greifswald gehen mußten. Später, in der Silvesternacht wurden 


einige von uns in Schwerin erneut angegriffen. 

Was wir in der Schalom-Kirche erdulden, ist die Strafe für unsere Flucht 
nach Schleswig-Holstein vor den Gewaltausbrüchen gegen FYüchtlinge. 

Die Erklärungen verantwortlicher Politiker, die Gewalt sei ein Anzeichen 


für die Ängste großer Teile der Bevölkerung vor einer Zunahme von 


Asylsuchenden, ist ein deutliches Zeichen, wie Duldung von Gewalt für ein 
Verdecken rassistischen Terrors arbeitet. Diese deutsche nationalistische 
Krankheit, die von Regierenden, als Versuch von ihrer skandalösen Politik 
abzulenken, gefördert wird, malt: sein. Bild, als ob Deutschland 
bevorstünde, von Flüchtlingen "überfallen" oder "überflutet" zu werden. 
Bangladesch z.B., eines der ärmsten Länder der Welt, nimmt mehr als 
eine Million Flüchtlinge - aufs--1991 :kamen 250.000 Fiüchrlinge nach 
Deutschland. Ca. 60.000 von ihnen kommen aus Jugoslawien und wollen 
zurückkehren, wenn der Krieg vorbei ist. 


In jenem Bild wird ein Image vorgegeben, in dem wir Flüchtlinge übel, 


schmutzig, verwerfliche Sündenböcke und Kriminelle sind. 

Ein Beispiel hierfür findet sich in einer Pressekonferenz, in der 
Sozialminister Jansen sagt, daß die Flüchtlinge in Norderstedt nicht 
etwa eine zu bemi:leidende Gruppe von Ausländern sei, sondern eine 
"Power-Gruppe" (vgl. WELT 31.1.92). 

Die Verurteilung der rassistischen Gewalttäter durch die politisch 
Verantwortlichen war nicht unzweideutig, sondern verbunden mit einer 
Erklärung, daß die Asylgesetze von Flüchtlingen mißbraucht würden. 


Während der fünf Monate Widerstand haben wir uäter den Auswirkungen 
der Nazi-Angriffe in der Ex-DDR und dem Druck, den Kirche und Regierung 
ausüben, gelitten, aber wir ziehen es vor, in Schleswig-Holstein zu 
leiden. : . 


Es ist kein Vergnügen für uns, in einer Kirche zu leben, und auch hier 


besteht die Gefahr eines rassistischen und faschistischen Angriffs. Aber 
der Unterschied ist, daß wir dann nicht allein und isoliert sein werden 
wie im Osten. 

Ferner ist Isolation eine Methode, die Asylverfahren verschlechtert. 


"Überall in Deutschland gibt es Rassismus, aber der Grund, warum wir 


uns hier sicher fühlen ist, daß die Leute seit Jahren mit AusländerInnen 


‘vertraut sind und beschützende und informative Unterstützung leisten. 


Wir fühlen uns nicht als "andersartig" unter diesen Leuten. 


Es gibt auch Menschen, die uns vertreiben wollen. 

Um Druck auf die Gruppe auszuüben, haben sie verschiedene Waffen benutzt. 
Ein Beispiel ist, wie eine Gruppe von Flüchtlingen durch .andere 
Flüchtlinge, die von der Kollaboration zwischen Kirche und Regierung 
geschickt wurden, zu überzeugen versucht wurde, in die Ex-DDR zu gehen, 
Auch drohen sie uns mit einer Polizeiräumung, falls wir nicht dort 
hingehen. 

Einige Flüchtlinge konnten den unterschiedlichen Druck nicht aushalten 
und gingen widerwillig in die Ex-DDR. Einige’ von ihnen, die*dorthin gehen 
mußten, sind aus Deutschland geflohen. ! 
Die Flüchtlinge, die: jetzt die Zwangsverteilung nicht akzeptieren, sind 
diejenigen, die die Einschüchterungen und den Druck noch aushalten 
können. SER TANENN 

"Ihre letzte Drohung ist eine schnelle Abschiebung nur für diese spezielle 
Gruppe in der Kirche. Einige von uns, die in die Ex-DDR gehen 
mußten, konnten aus Deutschland fliehen. Andere leben wieder in den 
westlichen Bundesländern, gefährden ihre Asylverfahren und geben wie 
tausende anderer Flüchtlinge ihren legalen Status auf. 

Dieses Ergebnis ist das beste Beispiel, welches aufzeigt, was sie mit der 
letzten Einschüchterung, Schnellverfahren nur für uns, welche bis: Ende 
Februar abgeschlossen sein sollen, beabsichtigen. 

Dies ist der letzte Schritt, die“'letzte Drohung der Regierung, damit 
wir unsere Forderung, in Schleswig-Holstein zu bleiben, aufgeben. er 
Im Gegensatz zu dem, was Jansen bisher anstrebte, leben wir Familien, die 

von Greifswald flohen, immer noch in SchleswigHolstein, ungeachtet allen 
Druckes und aller Schwierigkeiten. 

Wir können Ämmer noch nicht das‘ Risiko auf uns ‘nehmen, nach 
Meckienburg-Vorpommern zu gehen und wir stellen wuus der: - Drohung 
beschleunigter Asylverfahren, die "bis“*Ende ‘Februar abgeschlossen sein 
sollen. 


Wir haben keine andere Möglichkeit als einen‘ gemeinsamen und unbegrenzten 
Hungerstreik. ; 

Dies heißt, daß wir Flüchtlinge für unsere natürlichen Menschenrechte 
nichts mehr einzusetzen haben, außer unsere Körper. 


Deshalb sind wir, Einzelpersonen und Eltern, heute um 10.00 Uhr in den 


Hungerstreik getreten. a 


4} 
A 


Mit Außnahme der, aufgrund der schwierigen Bedingungen und der Kälte 
wärend dieser fünf Monate Widerstandes, erkrankten Flüchtlinge. 


Wir fordern hiermit: 


- DAS RECHT IN SCHLESWIG-HOLSTEIN ZU BLEIBEN 
- STOPT DAS UNFAIRE ASYLSCHNELLVERFAHREN 
- STOPT DIE ABSCHIEBUNG 


Aus DEN "SPRENGSÄTZEN” , TROZESSNFo NR. 1 


Ralf und Knud sin 


Montag, den 27.1., morgens 9.15 Uhr, 
alle noch wütend über das martialische 
Polizeivorgehen. 

Doch plötzlich die Überraschung: 
Brokdorf-Richter Selbmann stellt von 
sich aus die Haftfrage und läßt Knud und 
Ralf nach einem halben Jahr Untersu- 
chungshaft endlich frei! 

Erstaunlich, haben doch alle Beteilig- 
ten mit einem straighten Durchmarsch 
und einer Verurteilung gerechnet und erst 
nach Revisionsantrag und einem folgen- 
den neuen Verfahren auf Freilassung ge- 
hofft. Mit lapidaren juristischen Sätzen 
wurde vorher willkürlich die „Gemeinge: 
fährlichkeit“ der beiden und damit die 
Untersuchungshaft sechs Monate lang be- 
gründet Nun hegründete Selbmenn gr 
nauso lapidar die Aufhebung der Haftbe- 
fehle. 


Dieser schnelle Wandel im Verfahren 
läßt wundern. Hat doch das gesamte Kon- 
strukt der LKAler und das arrogante Vor- 
gehen der Staatsanwältin, Roitsch von Al- 
melo, bis jetzt immer Rückendeckung sei- 
tens der zuständigen RichterInnen ge- 
habt. 

Angefangen von der Verhängung der 
U-Haft nach der Festnahme im Juli 1991, 
über den zweiten Haftprüfungstermin 
‚mit der dreisten Erhöhung des Vorwurfs 
auf Mordversuch im September. Bis hin 
zur Zulassung der Anklage im Dezember, 
wo von der damals zuständigen Landge- 
richtskanımer unter dem Vorsitz von 
Richter Gerhardt genau diese Aufhebung 
der Haftbefehle erwartet wurde. 


Krud und Ralf - endlich frei! 


"Wieso also diese Wende? 

Juristisch ist seit Dezember nichts pas- 
siert, die Fakten- und Aktenlage ist gleich 
geblieben. 

Es ist der Erfolg der Solidaritätsarbeit 


in ihrer ganzen Breite und Vielfältigkeit. 


Was Selbmann offiziell bestreitet, daß er 
sich nämlich keinem öffentlichen Druck 
‚beugt, es ist real so: Ohne die Presse, die 
“ im übrigen äußerst schwer zu mobilisie- 
ren war, ohne die „liberale Öffentlichkeit“ 
in Form von LehrerInnen, Arbeitskolle- 
gInnen, SchülerInnen, Studierenden, Ver- 
treterInnen politischer Organisationen, 
ohne die energischen Freilassungs-Forde- 
rungen und zahlreichen Aktionen der 
linksradikalen und autonomen Uhnter- 


- stätderkanen indohnedas Rerenzfeh der ' 


Lügen und der dahinterstehenden Quali- 
tät politischer Verfolgung, wären beide 
still und heimlich verurteilt worden. Es ist 
dabei gerade die Vielfältigkeit und Breite, 
die die Durchsetzung der Freilassung er- 
möglicht hat. 

Es bahnte sich die Gefahr an, daß in 
der Öffentlichkeit der Anschein eines 
rechtsstaatlichen Verfahrens ins Wanken 
geriet. Die Recherchen über die Hinter- 
gründe der verantwortlichen Polizei- und 

. Justizstrukturen samt ihrer AkteurInnen 
wurden zum öffentlichen Thema. 

So ist Selbmanns Vorgehen erstmal 
Schadensbegrenzung: Ernimmt dem Pro- 
zess die öffentliche Dramatik einer zu er- 
wartenden hohen Haftstrafe und gaukelt 
eine scheinbare Rechtsstaatlichkeit vor. 
Er bricht dem Lügenkonstrukt die Spitze 
ab, um es relativiert zu retten. 


So fährt ereine geschickte Doppelstra- 
tegie. Ergibt sich medienwirksam ein de- 
mokratisches Profil, droht aber gleichzei- 
tig, nur bei Wohlverhalten und öffentli- 
chem Stillhalten würde ein „positives Er- 
gebnis“ möglich. Er will ein kurzes Verfah- 
ren, was heißt, die AnwältInnen müßten 


“ sich mit Initiativen zur Aufdeckung des 


Konstruktes zurückhalten. Letztendlich 
bleibt die Anklage auf Mordversuch be- 
stehen und die Staatsanwaltschaft will 
auch weiterhin eine Verurteilung auf die- 
ser Grundlage betreiben. 

Es besteht aber die Chance, daß Selb- 
mann nicht ohne Schaden hinter seine 
Position — Freispruch oder geringe Strafe 
— zurück kann und die Details des Kon- 
stiukts und Yie Hinlergrüinde weiter auf- 
gedeckt werden können. Auch wenn nun 
das öffentliche Interesse zurückgehen 
wird und derGlaube an ein „gerechtes Ver- 
fahren“ wieder da ist - die Fragen sind ge- 
stellt und der Skandal deutet sich an. 
Über die verantwortlichen Strukturen — 
Sondereinheiten der Polizei, LKA, Justiz 
— muß weiter recherchiert werden und sie 
müssen öffentlich gemacht werden, da- 


“ mit dieses und alle zukünftigen Lügenge- 


bäude zum Einsturz gebracht werden 
können. 


Dafürist dererste Schritt erreicht. Ralf : 


und Knud sind frei!!! DerFreispruch muß 
erst noch politisch und juristisch er- 
kämpft werden, denn das „Rest“-Kon- 
strukt aus „versuchtem schweren Eingriff 
in den Bahn- und Schienenverkehr“ ist 
die Rückzugslinie des Gerichts und eine 
Verurteilung nach dem jetztigen Stand zu 
erwarten. 


Die nächsten Schritte neben der 
Durchsetzung des Freispruchs für die bei- 
den könnten sein: 

— Forderung nach Haftentschädigung, 
da jetzt offensichtlich ist, daß es eine 


willkürliche, unbegründete, sechsmo- . 


natige Inhaftierung war. 

— Aufdeckung der Justizstrukturen, die 
die U-Haft zu verantworten haben, 
und der dahinterstehenden Interessen 

— Anklage der Hamburger LKA-Beam- 
ten wegen Falschaussage 

— Aufdeckung der innenpolitischen Ver- 
schärfungen in Hamburg, z.B. durch 
Einrichten von Sondereinheiten und 
Aufdeckung des politischen Verfol- 
gungsinteresses des Staates 

— Forderung nach personellen und 
strukturellen Konsequenzen in den 
Polizei- und Justizapparaten: Z.B Auf- 
lösung aller Sondereinheiten. 


Es geht voran! 


drut! 


Als die 5. Stratkammmer des Itzehver 
Landgesichts um kurz nach 9 len Saal be- 
trat, um die Verhandlung gegen Knud 


mand fotiz von den 5 Richtern und 


Ben Sıtzungssaals versuchten Gerichts 
diener. einige ZuhörerInnen am Betreten 
des Raums zu hindern: „Zeigen Sie Ihre 
Einlaßkarte, söhst kommen Sie hier nicht 
rein!" Angesichts der masssiven Polızeiab- 
sperrungen vor dem Eingang des Ge 


dieses Verhalten nur als eine zusätzliche 
Behind rung der Öffentlichkeit verste- 
hen. 54 

Dem Vorsitzenden Richter Seclhmuann 


rerlnnen und gut 25 Medienvertreterin- 
nen jedoch sofort sicher, als er zu einem 
dann wir dretviertelstündigen Vortrıe ın 
setzte, Er müsse die Frage der Haltprü- 
fung noch einmal ansprechen. 

Zur großen Überraschung und Freude 
fast aller Anwesenden, die Vertreterinnen 
der Stansanwaltschaft selbstverständlich 
ausgenommen, begründete er, warum es 
angebricht sei, den Haftbefehl gegen 
Knud und Ralf sofort aufzuheben. 

Die Gesichtspunkte, die er dafür aus 


und Ralf zu eröffnen, nahm so recht nie- 


Schöffen. Am Zuschauereinzang des Gro- 


richtspebäudes konnten alle, denen es ge- 
lungen war, trotzdem hineinzukommen, 


war die Aufmerksamkeit der ca. 30 Zuhö- 


seiner Sicht ins Feld führte, deckten sich, 
so konnte mensch später hören, an vielen 
Stellen mit den Argumenten, die die Ver- 
teidigerlnnen seit cınem halben Jahr bei 
den bisherigen Haftprüfungsterminen 
für die Authebung der U-Halt vorge- 
bracht hatten. 

Im wesentlichen handelt es sich dabei 
um folgende Gedanken: - Die fortgesetzte 
Untersuchungshaft begründet sich juri- 
stisch darauf, JJaß der Tatverdacht des 
Mordversuchs „dringend” sei. Die Frage 
ser aber, ob es möglich sei— beim derzeiti- 
gen Stand der Ermittlungen und Akten —, 
{len Angeklagten tatsächlich zu beweisen, 
daß sie bei ihrem Anschlag auch bewußt 
Tote in Kauf genommen hätten. Selbst 
wenn er voraussetze. daß die Platten wirk- 
lich von den beiden auf die Schienen ge- 
legt worden seien — was ja auch noch be- 
wiesen werden musse —.Jann bezweifelte 
er. daß es möglıch sein wird, zwei Ange- 
klagten, die Stein und Bein schwören, daß 
sie es nicht waren, ihren Mordversuch 
nachzuweisen. 

Aus seiner Sicht sei es zur Zeit nurmög- 
lich, einen „hinreichenden“ Tatverdacht 
zu begründen — was aber nicht ausreicht, 
um die beiden im Knast zu behalten. 

Diese feine juristische Unterschei- 
dung zwischen „dringend“ und „hinrei- 


Hatte das Gericht verlauten Fıssen. 
daß ein Prorekbesuch nur mit Eineritt- 
skarte möglich sei, welche ab 7 1!hır am 
Landgericht vergeben würde, so wurden 
erste interessirte Prozeßbesucherinnen 
am Morgen uf den Einlaß um 8.0 Uhr 
verwiesen. Fretes Anzeichen auf den fol- 
genden Prorekbeginn war die Ankunft 


von Knud un. Ralf, die ab 7.45 Uhr in eı- 


nen Kellerraum an der Gebäudeseite ge- 
bracht wurden. Nur durch Glasbausteine 
und ein Gitter getrennt, wares möglich, ei- 
nige Worte mıt.ihnen zu wechseln. 

Um 8 Uhr dann erfolgte die Karten- 
ausgabe. Nachlem nur 25 l.euten von der 
auf nunmehr 80 Leute angewachsenen 
BesucherInnenzahl der Zugang zum Ge- 
richtssaal per Billet erteilt wurde, be- 
schränkten sich die Gerichtsdiener darauf, 
den restlichen Interessierten, Bekannten 
und Freundinnen ein „Wir sind ausver- 
kauft“ entgegenzurufen. Allenfalls die El- 
tern Gauger und Andresen erreichten, 
sich Gehör und Einlaß zu verschaffen 
Die vorden: Gebäude zurückgebliebenen 
Menschen. .leren Zahl größer wurde. 
wollten nicht die verkeilte Tür freigeben 


und bekuncdeten lautstark ihr Interesse, 


am Prozess ıcilnchmen zu wollen. 
Hatte «die Gerichtspräsidentin zuvor 
verlauten lassen, sie werde keine polizcıli- 
chen Sicherheitskräfte einserzen, 0 
machte Richter Selbmann Joch von scı- 
nem Hausrecht Gebrauch und ließ (die 
Tür nach zwanzigminütigem Geschiehe 


von Bullen mit einem Schlagstockeinsatz 
tiumen. Protestierende Prozeßbesyche- 
Innen im Gebäude wurden ebenfalls von 
mit Knüppeln bewallneten Bereitschafts- 
polizistinnen von dem Fenster über dem 
Treppenhaus weggedrückt. Im Laufe der 
Auseinandersetzung kam es auch im Ge- 
biude zu einer vorübergehenden Fest- 
nahme von einem an der Auseinanderset- 
zung beteiligten Besucher. 

Die nun melır ca. 200 vor dem Ge- 
bäude verbliebenen Freundinnen und 
GenossInnen der zwei Angeklagten ver- 
suchten durch Parolen rufen die ge- 
<pannte Stimmung zu durchbrechen, so- 
wie die Angeklagten zu unterstützen. 

Als nach einer Verhandlungsdauervon 
45 Minuten die Zweifel Selbmanns am 
dringenden Fatverdacht bekannt wurden, 
widersprach dies völlig der Situation drau- 
ßen. Die Stimmung hier war von Kon- 
frontation und „hangreiflicher Verteidi- 
gung des Konstruktes“ seitens der Polizei 
gegen die Freundinnen und GenossIn- 
nen geprägt. Das Konstrukt sollte nun un- 
erwartet ins Wanken geraten sein. Es for- 
mierte sich eine Spontandemonstration, 
die während der Verhandlungspause auf 
einem dreiviertelstündigen Weg durch 
die Stadt ımit Parolenrufen, einer kurzen 
Zwischenkundgebung und Wandparolen 
die Freilassung von Knud und Ralf forder- 
ten. Am Knast wurden die Mitinsassen 
der beiden.auf den Stand der Verhandlun- 
gen aufmerksam gemacht. 40 Bereit- 


schaftspolizisten, die ab der Innenstadt 
die Demo zu begleiten versuchten, wurde 
keine Möglichkeit zum Eingreifen gege- 
ben. 

Mit der Ankunft der Demo am Gericht 
erfolgte gleichzeitig die Wiederaufnahme 
der Gerichtsverhandlung ab Il Uhr. 
Schon nach halbstündigem gespannten 
Warten war es soweit: der dringende Tat- 
verdacht, abgewandelt in den hinreichen- 
den Tatverdacht, ermöglichte die Freilas- 
sung der zwei. Die Meldung wurde mit Ju- 
bel unter der selbstbestätigenden Parole: 
„Lügen haben kurze Beine und wir ma- 
chen Lügen Beine“, welche druckvoller 
denn je skandiert wurde, begrüßt. Knud 
und Ralf konnten ihre Freundinnen und 
Unterstützerlnnen dann am Gefängni- 
stor in die Arme schließen, nachdem sie 
vom Gerichtsgebäude in den Knast ge- 
bracht wurden und dort ihre Sachen ge- 
packt oder verschenkt hatten. 

Nach genau einem halben Jahr 
U-Haft, deren Aufhebung genauso lapi- 
dar wie deren Anordnung begründet 
wurde, können Knud und Ralf nun ge- 
meinsam mit ihren UnterstützerInnen 
das entlarvte Konstrukt kippen. 


Der il. Prozeßtag: 
„Pringend” und „hinreichend“ 


chend“ könnte für den weiteren Verlauf 
Jdes Verfahrens eine große Bedeutung be- 
kommen. In der Sprache der Juristerei ist 
mit diesem Vorgang nämlich auch ange- 
deutet, daß zwarüberden Vorwurf „Mord- 
versuch“ verhandelt werden muß, daß er 
aber eigentlich nicht (mehr) verurteilt 
werden kann! 

- Weiterhin bezweifelte Richter Selb- 
mann, daß eine Fluchtgefahr wegen einer 
zu erwartenden hohen Strafe bestehe. Er 
äußerte Bedenken, ob cine Verurteilung 
wegen Mordversuch noch möglich sei. 
Bestehen bleibe aber der Vorwurf wegen 
versuchten Eingriffs in den Schienenver- 
kehr. Der werde im Schnitt mit 2 Jahren 
bestraft. Da die beiden aber schon ein hal- 
bes Jahr in U-Haft gesessen hätten und 
weiterhin völlig ihr Gesicht verlieren wür- 
den, wenn sie jetzt abtauchten, sehe er 
keine Fluchtgefahr vorliegen. Ein weiterer 
U-Haftgrund weniger. 

— Zuletzt sei die Frage der Verdunke- 
lungsgefahr zu prüfen. Da die Ermittlun-. 
gen abgeschlossen seieri, sche er auch 
darin keinen weiteren Grund, die beiden 
noch länger festzuhalten. 

Mit diesen Ausführungen hatte Selb- 
mann einen echten Coup gelandet. Ent- 
sprechend zeigte sich die Staatsanwältin 
Roitsch von Almelo reichlich konster- 
niert. Sie bat um eine kurze Bespre- 
chungszeit mit ihrem Kollegen. 

Zurück im Gerichtssaal wollte sie ih- 


‚ ten bisherigen Ausführungen nichts hin- 


zufügen. Weiterhin gehe sie von einem 
dringenden Tatverdacht aus: wer Steine 
auf Schienen lege, nehme auch bewußt in 
Kauf, daß bei einer Zugentgleisung Men- 
schen sterben. Als „Beleg“ dafür nannte 
sie, wie um ihren starrsinnigen Verurtei- 
lungswillen noch einmal zu betonen, aus- 
gerechnet ein Zugunglück vom vergange- 
nen Wochenende! 

Das Gericht zog sich daraufhin zur Be- 
ratung zurück. Nach einer knappen 
Stunde des Wartens verkündete das Ge- 
richt um I Uhr 15: Ralfund Knud werden 
sofort entlassen! 


. .. STREIT(E) 
spitzel, wir kriegen euch ! 


im laufe des letzten jahres hat sich das verhalten der ehemaligen ee 
bullen"und jetzigen treuen dienern der demokratie gegenüber ANTIFAS gewal- 
lig verändert..bei antifaschistischen aktionen sehen wir uns immer öfter u. 
schneller bereitschaftsbullen gegenüber,die sich zur aufgabe gemacht haben 
die faschos zu schützen.wenn aber horden von faschisten an hellen tag leute 
verprügeln oder jugendclubs angreifen,sieht man nie BULLEN.anzeigen gegen 
faschos werden nicht bearbeitet b.z.w.zeigen keine erfolge (siehe STREIT(E)2). 
in letzter zeit werden verstärkt zivilstreifen zur observation von antifas 
und deren freunde eingesetzt.die DETEKTEI SAALFELD(alles ehemalige stasi- 
mitarbeiter)! beobachtet mittlerweile ebenfalls antifaaktivitäten und gibt 
vermutlich infos an BUELEN & FASCHOS weiter.die zusammenarbeit von zivi- 
bullen und faschos geschieht in aller öffentlichkeit.bei einem angriff 

auf eine faschokneipe in saalfeld schoß ein mit den faschos bestens befreu- 
ndeter zivi-bulle mehrmals auf ein antifaauto.es ist zuerwarten, das diese 
leute sich auch weiterhin verstärkt mit uns beschäftigen werden.der fall 


den wir beschreiben wollen läßt nichts anderes erwarten: 


in der letzten hovenbörwoohe des vergangenen jahres wurde ein ANTIFA aus 
RUDOLSTADT in der wohnung seiner eltern von zwei netten herren besucht .diese 
stellten sich als mitarbeiter einer "Nantifaschistischen zeitung"vor.sie boten 
ihm 800,-dm monatlich für seine informationen" RUND UM DEN BASEBALLSCHLÄGER"! ! 
vorstellen wollten sie weder die zeitung noch sich selbst!sie schjugen ihm 
ein weiteres treffen vor und gaben ihm 100,-DM als vorschuß.das treffen 
sollte am 9.12.91 um 19.00 uhr am bahnhof RUDOLSTADT stattfinden.er unter- 
richtete uns noch am selben tag von diesem vorfall.wir überlegten uns gemein- 


sam wie wir darauf reagieren sollten.da wir uns keine ANTIFA-zeitung vorstel- 
len konnten,die 800,-DM für einen informanten aufbringen kann tipten wir auf 


BULLFN oder FASCHOS.wir beschlossen daraufhin das treffen zu beschatten.zwei 
tage vor dem treffen mußte unser freund kurzfristig zu einem lehrgang(für zivl- 
dienstleistende) nach westdeutschland.am 9.12.91 kamnen wir trotzden zum bahn- 
hof,um zu sehen, was sich TUT.exakt um 19.00 uhr erschienen zwei typen,die wir 
als ZIVI-BULLEN identifizierten.sie besahen sich den bahnhof und versuchten an 
der nächsten telefonzelle zu telefonieren.bei der gelegenheit gelang es uns 

sie mehrmals zu fotografieren.sie entfernten sich in richtung innenstadt und 
dort versuchten sie noch mehrmals zu telefonieren,wobei sie von uns weiter be- 
obachtet wurden.anschließend bestiegen sie ihr auto (WARTBURG LIMOUSINE , 
neuhauser kennzeichen) und fuhren in richtung saalfeld.wir nutzten die geleg- 
enheit und folgten ihnen bis zum kreisKRIMINALAMT SAALFELD,vor dem sie ihr 


auto Besten .anbehließend Dessban wir uns zur wolhins unseres freundes und ver- 
suchten vonadresse und telefonnummer von ihm zu erfahren.seiner nutter war es 
selbst nicht bekannt,wo und wie er zu erreichen ist.wir nahmen nun an zu wis- 
sen,woher der angquatschversuch kam,wunderten uns aber sehr ‚woher das KKA über 
solche mittel verfügen kann.als unser freund nach ih tagen zurückkam erzählte 
er uns,das er erstaunlicherweise bereits am montag,den 8.12.91 von einem der 
herren angerufen wurde,der ihm ein neues treffen vorschlug,da er . zur zeit 
auf einem lehrgang wäre.das verwirrte uns natürlich sehr,da wir annahmen,die 
gesprächspartner am treffpunkt beobachtet zu haben.äuch seine personenteschrei- 
bung von den beiden herren stimmten zicht zit dem aussehen der von uns beobach- 
ten typen überein.der termin für das neue treffen war für den 6.1.92 um 20.00 uhr 
an gleichen ort angesetzt.wir unterhielter uns nit ihn und beschlossen dieses 
treffen offen zu fotografieren.wir gingen davon aus,das es für uns ia auger- 
Dlick die beste möglichkeit war,um ian und uns zu schützen und ihnen ihre +o:r 
grürdlich zu vermasseln.unser freund begab sich am vereirtarten tag segen 19.30 
uhr zum bahnhof.geger 19.45uhr platzierten wir urs dezent in der gegend um den 
baanhof.zwischen kalb und dreiviertel acht fuhr der bereits uns bekannte wart- 
burg(neuhauser nr.) mehrmals an bahnkof vorbei.da sie uns nicht beobachten kon- 
rten,nahr das treffen seinen geplanter lauf.so gegen 20.00uhr sichteten wir 2 
auffällig unauffällige herren,die sich in richtung taknhof liefen.einer dieser 
"schmucken"herren blieb etwas zurück,während der andere unseren freund heran- 
inkte.im augenblick der begrüßung finger wir an,sie aus nächster nähe zu foto- 


grafieren. 


DIE beiden waren sichtlich erschrocken,versuchten ihre gesichter zu "verbergen 
und flüchteten in ihr auto,welches in unmittelbarer nähe vor dem bahnhof parkte. 
auch dieses wurde nehrnals von uns bildlich festgehalten.sie fuhren mit einem 
dunklen OPEL-VECTRA mit der Nr. BN-CX 784 in richtung saalfeld.wir verfolgten sie 
wieder bis zum XKA SAALFELD.als beweis für unsere hartnäckigkeit warteten wir 
vor diesem und fotografierten sie erneut,als sie das gebäude verlassen wollten. 
mit einen saalfelder kollegen flüchteten sie sich erneut hinter die sicheren 
mauern des KKA.für uns stand erstmal fest,das sie,ihrem aussehen und dialekt 
nach,westbullen waren.wir nehmen an,das es auch keine normalen 0815 bullen 
waren,sondern das es sich hierbei um staatsschutz oder einem ähnlichen organ 
handelte.es steht auch fest ‚das dies nicht der erste und letzte versuch sein 
wird ‚einen spitzel in unseren reihen aufzubauen,um unsere strukturen aufzu- 
hellen und infos über uns und unsere aktivitäten zu bekommen. 
wenn ihr also von bullen oder ähnlichen typen angequascht werdet ‚informiert 
euren freundeskreis und versucht ähnlichj oder dem falle entsprechend vorzugehen. 
versucht ihnen diese tour zu versauen,laßt ihnen keine chance(die habt ihr nän- 


lich auch richt!!!).wir behalten uns die restlichen fotos vor,um sie an geeigneten 


..s. 


ort öffentlich zu machen. 


KEINE AUSSAGEN BEI BULLEN UND JUSTIZ!!! 
GEBT SPITZELN KEINE CHANCE!!! 
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Di., 4.2.72. aa Uhr: 
"500 Jahre Widerstand” 
Agitpiop für die Kampagne gegen die 500- 


|. Jahr-Feier ZUf “Entdeckung” Amerikas. Ange 


hörige det Völker von Nord- bis süd-Amerika 


äußern ihte Ansichten dazu. (Berlin 199, 30 Min... 


Do.. 62N. aı Uhr: 
"Frame Up Of Mark Curtis” 


(Reihe: Widerstand in den USA. D - Mark Curtis 
ist politischer Aktivist in Des Meines ©! beteiligt 
sich an legalen Akuvitälen der EI Salvador- 
Solidaritäls Bewegung und vertreibt sozialistische 
Literatur. Als ein lokaler Gioßkonzein veranlaßl, 
daß IT Mittelamerikanerinnen verhaftet werden, 
ruft er die Arbeiterinnen zum Streik auf. Kurz 
darauf wird ihm ein Verbrechen unlergeschoben. 
das et nicht begangen hat. Er ist das Ziel von 
FBI-Agenien.-. (usA 1989. Originalfassung)- 


“Einer Nog über's Kuckucksnest 


jack Nicholson spielt einen Ganoven, der in 
eine psychiatrische Klinik eingewiesen wird. 
Der clever® Simulanl avanciert zuUM Helden 
der Männetf einet geschlossenen Ableilung und 
provoziert sie zul Aufsässigkeil gegen das 
einiedrigende Anstaltstitual. cusA 1915) 


VIDEOKINO DANEBEN, 


Donneıslag®: Fil 


ac 


Di.. 1.22. zl Uhr: 
“Besos al Besos” 


mreihe "widers! 


nel 


| 


Die Bewohnerlnnen eines Stadtteils von 


Barcelona verhindern den Neubau von 


Häusern für Olympia N. 


Do., 13.292. 2 Uhr: 
"Have You Seen La Nusva Mujer?” 


(Reihe: Widerstand in den USA. DM z 
InterviewS mil vier Frauen aus dem puerlo- 


icanischen Widerstand im US-Knast 


(usA MO). 


Lästereien der englischen Dekadenz-Komiket 
und eine herrlich schadenfrohe Komödie. 


Sa. 15.2.2. 1 Uhr: 
"Ghosts Ol The Civil Dead” 


In einem Hochsicberheitstrakl für Schweıverbtechet 
eskaliert - teilweise durch die Gefängnisverwaltung 
geschürt - die Gewalt. Dies dient wiederum def- 
Verwaltung ZU! Logilimalion. diese Form der un- 


Mit dokumenlarischen Mitteln gestalteter Spielfilm. 


(Australien 1988). 


1039 SERLIN-FRIEDRIC 


HSHAIN 


menschlichen Verwahrung von Monschen zu erhalten. 


and in den USA” 


Und weiter im Programm... 


Di. 192. al Uhr: 

"Unter der Last des Kaffees” 
Do., 202.22. 2 Uhr: 

“Die Waffen sind tödlicher 
geworden 

Fr.. 222. a Uhr: 

Lang® Costa-Gavras-Polit- 
thriller- Nacht, “Vermißt” 
*7", "Das Geständnis” 
Sa. 22. 


5 9, A Uhr: 
Woody Allen’s Bananas” 
Di... 2529. a Uhr: 
Geständnisse in Mamak” 
Do. 12.2 Uhr: 
Geronimo Pratt” 
5a. 9.2N. A Uhr, 
Milagro - Det Krieg im 
Bohnenfeld” 


RIGAER STRASSE 84 


RECKLINGHÄUSER BUCHLADEN 
ATTATROLL VON DER POLIZEI 
DURCHSUCHT \ g 


Am ı6. Oktober 1991 wurden die Ge- 5 
schäftsräume des Recklinghäuser Buchladens 
"Attatrol]" und Privaträume von Reck- 
linghäuser Polizei durchsucht. 

Mit einem Durchsuchungsbefehl des Oberlan- 
desgericht Düsseldorf wurde nach der Zeit- 


berInnen der Zeitschrift wird wegen $ 129a, 
also Werbung für eine terroristische Vereini- 


Die Durchsuchung verlief ergebnislos, 
trotzdem wurden daraufhin alle Gesell- 
schafter des "Attatroll" Buchladen Anfan 
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